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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Greis in der Waldhöhle. 
(Schleſiſche Volksſage von Hiemer.) 
(Fortſetzung.) 


Da er alſo überzeugt war, daß er von dem Greiſe keine 
weitere Unterſtützung zu hoffen hatte, ſo lag es ihm mehr als je 
am Herzen, ein Mittel zu finden, um ſeine Schätze auf andere 

eiſe beträchtlich zu vermehren. Der Kaufmann, welchem 

artin ſein baares Geld anvertraut hatte, händigte ihm eine 
namhafte Summe von dem Profit der erlöſtten Waaren ein, 
und da dies weit mehr betrug, als Martin jemals durch Feld: 
au oder ſonſtige Geſchäfte hätte erwerben können, ſo beſchloß 
1 in der Stadt ſoviel Geld, als möglich, aufzunehmen, und das 
apital ſeinem Freunde, dem Kaufmann, zu übergeben. So⸗ 
bald dies Geſchaft abgethan war, kehrte er wieder aus der ges 
räuſchvolen Stadt zu feinem einſamen Dörfchen zurück. 

Inzwiſchen war der Vorſteher des Dorfes, ein betagter, 
rechtſchaffener Mann, geſtorben. Die Gemeinde verſammelte 
ſich, aus ihrer Mitte einen andern in das Amt des Verſtorbe⸗ 
nen einzuſctzen, und die Wahl fiel einſtimmig auf Martin, denn 

artin gatt allgemein für einen ehrbaren, ſtillen und fleißigen 

ann. Wer war glücklicher, als Mactin! Er kannte ſich nicht 
mehr vor Freude! Denn nun hatte er, ohne Beihülfe des Greiz 
ſes in der Waldhöhle, das Ziel feiner Wünſche erreicht. 

Gleich in den erſten Wochen zeigte er ſich als einen Mann 
von ſtrenger Getechtiakeit, half hier und dort mit Rath und 

hat, und das ganze Dorf verehrte ihn, wie gute Kinder einen 
guten Vater verehren; aber allmählig verminderte ſich dieſe alls 
gemeine Achtung, denn da Martin nicht allwiſſend war, ſo ge⸗ 
ſwah «8 zuweilen, daß der Unterdrücker über den Bedrückten den 
leg davon trug; die Sache vrſchlimmerte ſich von Tag zu 
ag. Anfangs murmelte man ſich's nur in die Ohren, aber 
endlich wagten es Manche, laut zu behaupten, daß immer die⸗ 
lenige Partei Recht behalte, welche mit einem vollen Beutel 
ei dem Herrn Vorſteher ihrer Sache Nachdruck zu geben wife, 
und ſo verwandelte ſich bald die Liede des Volkes in Haß und 
erachtung. 

Der Ruf von Martins Reichthum, und der blendenden 
Schönheit ſeiner Tochter hatte viele Freier aus der Stadt her⸗ 
beigelockt, welche ſich um die Hand des reizenden Landmädchens 

ewarben, allein da Röschen gegen jeden eine entſchiedene Ab⸗ 
neigung äußerte, fo wurde einer nach dem andern von Martin 
auf eine höfliche Art adgewiefen. 
Man denke, wie Jakob bei dieſen häufigen Freiwerbungen 
zu Muthe war. Zwar durfte er, arm und verachtet, niemals 
aran denken, fein liebes, gutes Röschen als Gattin heimzu⸗ 
. aber er würde verzweifelt ſein, wenn ein anderer dieſes 
dare Kleinod errungen hätte. Den finftern, ſauertöpfiſchen 
artin, welchen das ganze Dorf haßte, liebte Jakob um 


ſeiner Tochter willen, und der hochmüthige Vater hatte nicht die 
leiſeſte Ahnung, daß Röschen, das angeſehenſte Mädchen auf 
ſechs Meilen in der Runde, nur noch einen Funken Liebe für 
den armen Jakob in ihrem Buſen nährte. Bald zogen ſich 
neue und ſchwere Gewitterwolken Über den Häuptern der beiden 
Liebenden zuſammen. 7 

Mattin hatte ſchon einige Wochen immer Briefe empfan⸗ 
gen und Briefe fortgeſchickt. Alle Einwohner des Dorfes bes 
handelte er ſtolzer und wegwerfender, als je, nur gegen Röschen 
betrug er ſich ungewöhnlich freundlich und, faſt möcht' ich ſagen, 
kriechend höflich. Oefters betrachtete er ſich lächelnd im Spie⸗ 
gel, ging dann mit ſteifen, gravitätiſchen Schritten in der Stube 
auf und nieder, blieb plötzlich, wie in tiefen Gedanken verloren, 
ſtehen, nickte Röschen freundlich zu, und faßte ſie liebkoſend am 
Kinn. 4 

»Was giebt es denn, lieber Vater 2c fragte Röschen neu⸗ 
gierig. 

Martin. Reichthum, meine Tochter, iſt ein gut Ding. 
Reichthum giebt Verdienſt, und führt zu Rang und Würden. 


Röschen. Ich verſteh' Euch nicht. 
Martin. Laß nur gut ſein, Du weißt nicht, wie glück⸗ 

lich Du viſt! 

Röschen. Nicht ſo ganz, lieber Vater; aber ich könnt' 
es leicht werden. 

Martin. Blitzmädel! merkſt Du was? 

Röschen. Was ſoll ich denn merken? 

Martin. Merkſt Du nichts? Deſto beſſer! Ueberraſchen 


will ich Dich; ja, ſieh' mich nur anz glücklich ſollſt Du werden, 
glücklich, Du und Dein Vater. 

Röschen. Ihr ſprecht heut' in lauter Räthſeln, fo ers 
klärt Euch doch. 

Martin. Ich will mich aber nicht erklären, Du Her⸗ 
zenskind! Laß nur qut fein. — J zum Henker, Du wirft mir 
noch durch Deine Fragen den ganzen Spaß verderben, ader das 
ſag' ich Dir, jetzt bringſt Du kein Wort mehr aus mir. 

Und ſo war's auch; der Vater ſchwieg, und Röschen mußte 
ſchweigen; aber nach einigen Tagen enthüllte ſich die ganze 
Geſchichte. 

Es war ſchon fpät in der Herbſtzeit, da rollte ein Wagen 
in den Hof. — »Laß auftiſchen, was Du auftreiben kannſt, 
ſchrie Martin außer ſich vor Freude, nahm die daumwollene 
Mütze unter den Arm, und eilte die Treppe hinunter. Wer 
mag denn gekommen ſein? dachte Röschen, und hüpfte an das 
Fenſter, da half eben ihr Vater einem großen, hagern, in Pelz 
verhüllten Mann aus dem Wagen. 

»Unterthänigfter Diener, gnädiger Herr, ſagte Martin 
unter tauſend Bücklingen, »ſobald hätt' ich Euer Gnaden nicht 
erwartet. x 

„Euer Gnaden? & wiederholte Röschen langſam am 
Fenſter. 

»Ich habe meine Geſchäfte früher beendigt,e wiederholte 
der Mann im Pelze, vals ich anfangs vermuthete. Ich ſchätze 
mich glücklich, heute ſchon Ihre Bekanntſchaft machen zu 
können. 5 
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Jetzt umarmte er Martin, gab den Befehl, ſeine Sachen 
abzupaden, und die Pferde gut zu verſorgen. Röschen wußte 
nicht, od fie wache ober träume, und fobald der Vater mit dem 
Fremden in das Haus trat, ſchlich fie ſich mit angem Herzen 
nach der Küche. ts fie das Fruhſtück auftrug, ſtand der Fremde 
ehrerbietig von ſeinem Sitze auf, und kam ihr entgegen. Er 
wollte ihre Hand küſſen, aber Röschen zog ſie verſchämt wieder 
zurück, und fobald es der Anſtand erlaubte, entfernte fie ſich. 
Den ganzen Tag über ſagte ihr der Fremde manche Schmeiche⸗ 
lei, aber Röschen ſchien ihn nicht zu verſtehen, und begegnete 
ihm, trotz den bedeutenden Winken ihres Vaters, äußerſt kalt 
und zurückhaltend. 

Man hatte zu Nacht geſpeiſ't; der Fremde war zu Bette 
gegangen, und Röschen wollte ſich eden auch in ihre Schlaf⸗ 
kammer begeben, als Martin ihr zu bleiben befahl. 

»Ich weiß nicht,s fing er an, wie Du mir heute vor⸗ 
gekommen bift. Blödigkeit iſt doch ſonſt nicht Dein Fehler, 


Naber heute haft Du Dich den ganzen Tag höchſt kindiſch bes 


tragen. 

Röschen. Nehmt's nicht übel, Vater, Ihr wißt, es iſt 
das erſtemal in meinem Leden, daß ich mit einem Edelmann 
geſprochen habe; ein andermal wird es ſchon beffer gehen. e 

Martin. Ich hab's auch vermuthet, daß dieſes die Urs 
ſache fein würde. Aber jetzt ſag' mir doch aufrichtig, wie ges 
fällt Dir der Herr? 

Röschen. I nun, er gefällt mir ſchon. a 

Martin. Nicht wahr? — Ja ja, es iſt ein lieber, bra⸗ 
ver Herr, fo herablaſſend gegen unſer einen. Glaube mir, mein 
Kind, nicht alle Edelleute denken ſo gut, wie dieſer, und Dich 
mag er beſonders wohl leiden. 5 

Röschen. Das iſt mir in der Hauptſache gleichgültig. 

Martin. Warum nicht gar! Man kennt Euch Mädchen 
ſchon; je mehr Liebhaber, deſto veffer. 

Röschen. Liebhaber? aber doch nicht der gnädige Herr 
im Pelz? Ihr macht mir angſt und bange. 

Martin. Freilich iſt er Dein Liebhaber, Du närriſches 
Kind. Ach! das haſt Du längſt gemerkt, daß er ein Aug' auf 
Dich hat. 


Röschen. Auf mich? 

Martin Daß er Dich heirathen will. 

Röschen. Hi — — Hei — — 

Martin. rathen, ja ja, heute hat er um Dich ange⸗ 
halten. 

Röschen. Und Ihr? 

Martin. Verſteht ſich, daß ich ja ſagte. 

Röschen. Aber, Vater, ich heirathe keinen Edelmann. 

Martin. Warum denn keinen Edelmann? Weil Du 


dann vornehm und glücklich diſt? Weil Du und Dein Vater 
von allen Menſchen dann geehrt werden? Ja wohl, keinen 
Edelmann! Alſo gar am Ende lieber einen Bauern. 

Röschen. Ja, lieber einen Bauern. Ihr, Vater, waret 
indeſſen ein Bauer, Ihr habt mich als Bauermädchen erzogen, 
als Edelfrau würd' ich ſchwerlich glückfich fein. 

Martin. Das ſind Grillen, die Du Dir in den Kopf 
geſetzt halt. Höre, Röschen, mach' mich nicht wild! Was ich 
geſagt hade, dabei bleibt's, und zwiſchen dem gnädigen Herrn, 
Herrn von Drosdorf und mir iſt ſchon alles in's Reine ger 
bracht. Ich hab' ihm mein Wort gegeben, bis künftige Oſtern 
iſt Hochzeit, darnach kannſt Du Dich richten; und jetzt gute 
Nacht! 

Röschen. Vatet! das habt Ihr nicht gut gemacht! — 

Martin. Du närkiſches Kind weißt, wie herzlich ich 
Dich liebe, und doch zweifelſt Du daran, daß ich für Dein Be: 
ſtes beſorgt ſei. 


Röschen. Ihr ſtürzt mich mit Gewalt in's Elend. 
Martin. Das muß ich beſſer verſtehen, gute Nacht! 


Röschen wurde ernſtlich bang, denn ſie kannte ihres Vaters 
ehrſüchtigen Charakter zu gut, als daß ſie erwarten konnte, er 
würde auf die Ehre, der zukünftige Schwiegervater eines Edel⸗ 
manns zu werden, Verzicht thun. Herr v. Drosdorf batte, 
trotz ſeines artigen Betragens, ſoviel Zurückſtoßendes für Rös⸗ 
chen, daß fie ſich Zwang anthun mußte, ihren Widerwillen nicht 
aut zu erkennen zu geben; aber der gute Herr, dem es mehr um 
Röschens Geld, als um den Beſitz ihres Herzens zu thun war, 
nahm ſchlau genug alles von der beſten Seite, und fuhr nach 


einigen Tagen, ſeiner Sache gewiß, nach der Stadt, um dort 


den Winter unter rauſchenden Luſtbarkeiten zuzubringen. 
Inzwiſchen hatte Martin die Zeit verſtreichen laſſen, wo er 


dem Greiſe einen wiederbelten Beſuch hatte abſtatten ſollen; 
denn da ihm nichts mehr zu wünſchen übrig blieb, ſo wellte er 
ſich auch nicht länger jenen läſtigen Beſuchen unterziehen. Sein 
Reich thum und fein Röschen waren die einzigen Gegenſtände, 
welche ihn beſchäftigten; aber wie erſchrack er, als ihm eines 
Adends ein hämiſcher Auflaurer die Nachricht hinterdrachte, 
daß ſeine Tochter ſich eden jetzt in des armen Chriſtophs Haus 
geſchlichen hätte. Martin kannte ſich nicht mehr vor Wuth. 
Haſtig kleidete er ſich an und eilte fort, um ſie ſelbſt abzu⸗ 
holen. 
(Bortfegung folgt.) 


Beobachtungen. 


Blätter und Blüthen eines Hausknechts. 


Ein für die Aufbewahrung des Briefwechſels deſtimmtes 
Fach der Toilette eines bübfchen Mädchens enthält folgende 
denkwürdige Erzeugniſſe der romantiſchen Empfindungen eines 
herkuliſch geſtalteten Hausvogtes. 

Liebe Freundin. 

mein theures Herts was ich zu dir hatte, leſſt mir kein Ru nicht, 
da es mir nicht capabel iſt, und weil es mich ununmoöͤglich iſt, 
dich aus dem Kobb zu kriechen. Mein Wunß war es, dich aus 
den zuſchtante raus reißen und befreuen, um dir in dem Schtant 
der E, e, der Häuſerkeit, Zufriedenheit, Einkeith, Familien- heit 
und Ru ein zu Setzen. Da du ader das gute Hertz verackſtet, 
So kan aus unser Lib nigs winden. Da es mir ſeht leithuth, 
dich auf Z. iz Läbens zu Verlasſen, denn! du haft nicht das Eins 
ſehn was zu deinen Fort-Heil geräuchen kann. Glaube nicht, 
das du die Selde bist, die ich von ganzen Hertzen Lib, Nein!! 
es giebt noch genuch, eiſerſt genuch. Nun at Jeh ich winße 
dir Vieles guthes aber du Wütſt es noch einmahl beräuen. Läbe 
Wohl theure Freundinn und behalte michsthetſ in andengen 
Berlin, den ſäcksken Märtſt 18aug von Johann Hauſchwert 
dein Kunditer, ach wohl iſt dieſen Menſchen, der nicht weiſt, was 
Liben heiſt. 

Auf dieſen mit einiger Bitterkeit vermiſchten Brief, liefen 
bald nachſtehende Zeilen ein, geſchrieben in folgender, der Welt⸗ 
ordnung hohnſprechenden Form: Erſte Seite enthält die Auf⸗ 
ſchrift der Addreſſe, die zweite Seite den Schluß, die dritte den 
Anfang des Brieſes und die vierte iſt leer. 

Theuerere Geliebte. - 

Mit betriebſam Vollen Hertzen ergreif die fader um noch 
ein ganz neues freundſchaftsdidnis mit dir zu zu Schließen. O, 
O, teuerliebenswerthe Sehle, ach, Wie unglicklich War die ſtunde 
da ich dir den letzten Brief geſchreiber. Ader wie oft hat es 
mich nicht Schon gereit das ich dich befeidicht habe, ich bitte dich 
um Vorzeiung ich will es nicht mehr thun, es war Ucbereulung 
O, O, holtes Hertzenskindchen Entſcheide die Zeit iſt kortz. Ent? 
ſcheibe von Selbſt, ich Will dir dein Will und Entſcheidens laſ⸗ 
fen, doch die zeit iſt eiſerſt verjänglich, das ich kann zu Haufe 
ins Eitauſche mein Vermögen entheben, zwei Dauſend dekomm 
ich bald ohne das, was ich noch dekommen würde, wenn ich es 
Wollte, es wird zuſamm in ſumaſumaſarum ohnge fähr ſehr 
Viel betragen an die vier oder fünf daufend. Heiss-geliebte! 
entſchliſſe dich damit das ich mich morgen frih um 5 danach 
richten kann; ich war ſchon indeg fen, mich ins Erkungikungs⸗ 
biero zu erkundigen, wo wir bleiven, wo wir uns Setzen, wir 
Setzen uns bier, wir Setzen uns nicht ins Litauſche, oder wit 
Sezen uns in Treuen⸗Fritzen, wo ich einen Blutsverbannten 
habe. O, O, ich bitte mem Wunß machte in erfihlung gehn, 
ich will meinen hoffnung nicht gantz vor Lohren gäden; denn I 
läſe in deinen dertzen das du mich nicht gantz vor Lohren und 
vor Schmachten laſſen wärdeſt. O Ehdeles gutes Herb ich 
Schli⸗ſe von deines ſchönes Geſicht, welches mir vervollgt a 
egunstäge und bitte du Wollest geſchwind geſchwind AM” 
Wort ich verbleibe dein unveraeſſricher Johann Hauſchwert, 6 
mein Taufſchein ſteht Hans Windengel in mein Reſerve⸗ 
ſteht Johann Haufchwerdt genannt Windengel in mein ara, 
buch ſteht Jo-Hannes Hufdhmwärde:Finvehentel — Ich vetblel 
Johann Hauſchwert. 
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Der deutſche Mann. 


Wer iſt ein freier deutſcher Mann, 
Ein Feind von Joch und Ketten? 
Wer ſetzt ſein Blut und Leben d'ran, 
Das Vaterland zu retten? 
Der Hoͤfling, der im Staube liegt, 
Der Schmeichler, der ſich an uns ſchmiegt, 
Sie tragen nur den Namen 
Von Teut's ſo edlem Saamen. 


Wer ſchaut nicht hin auf Ehrentand, 
Auf Fürftengunft und Blicke? 

Wer beut dem Bruder gleich die Hand, 
Im Gluͤck und Mißgeſchicke? 

Der nur um Große ſich bemüht, 

Und nicht auf's Herz des Mannes ſieht, 
Dem wird es nie geziemen, 
Sich deutſchen Blut's zu ruͤhmen! 


Wer achtet als das hoͤchſte Gut, 
Sein Volk und Heimaths⸗Erde? 
Wer weiht dafur fein Herzensblut, 
Und fuͤrchtet nicht Beſchwerde, 
Wenn es dem deutſchen Lande gilt, 
Dem er ein treuer Schirm und Schild, 
In Noͤthen und Gefahren, 
Es maͤnnlich ſtrebt zu wahren! 


Wer feil um Bold und Ehren kriecht, 
Verachtet ſeine Bruͤder, 
Verſtellung trägt auf dem Geſicht, 
Nicht edel iſt und bieder! 
Das iſt kein freier deutſcher Mann; 
Den ſeh' ich niemals dafuͤr an! 
Der Deutſche iſt kein Heuchler, 
Kein Schelm, kein falſcher Schmeichler! 


Der aber, dem das Auge blitzt 
In Bruderſinn und Treue, 
Der deutſchen Stolz und Muth beſitzt, 
Der hat die deutſche Weihe! 
Wer nie beim Waffenklang erbebt, 
Den Nacken kuhn zum Himmel hebt, 
Wenn Feindesſchwerter ſauſen, 
Und Schlachten um chn brauſen! 


Er hätt ſich fern von Liſt und Trug, 
Und kann ſich nimmer buͤcken! 

Er flieht den böfen welſchen Lug, 
und allbekannte Tücken. 

Sein Fürſt iſt ſtets von ihm geehrt, 

Er zieht fuͤr ihn das ſcharfe Schwert, 
Ihn ſchuͤtzend zu beſchirmen, 
Bei unheilsvollen Stürmen! 


Er ſchluͤrft den edlen Feuerwein, 
Den deutſche Gaue bieten, 

Er kann um jede Dirne frei'n, 
Nach Vaterlandes Sitten. 

Sein Auge gluͤht in froher Luft, 

Des deutſchen Namens ſich bewußt, 
Kein Menſch kann je auf Erden, 
Wie er, brglücter werden! 


Das ik ein freier deutſcher Mann, 
Ein Feind von Joch und Ketten! 
Der fest fein Blut und Leben d'ran, 
Das Vaterland zu retten! 
Und viele Tauſend ſind's wie er, — 
Bereit zu Deutſchland's Schirm und Wehr! 
Den Fürſtenthren zu ſchuͤtzen, 
Als Vaterlandes Stügen. 


Und naht ſich je ein frecher Feind, 
Die Gaue zu deſchreiten; 
So wird ſich Deutichland ſchnell vereint 
Zum heißen Kampf bereiten! 
Des ſtolzen Gegners Uebermuth 
Begraͤbt der Rhein in feiner Fluth; 
Der Rhein und deutſche Krieger, 
Die bleiben immer Sieger! 
Hildebert Ries. 


Lob ales. 


gene Während alle hieſigen Bierbrauer das Quart Faßbier 
Big für den Preis von 1 Sgr liefern und während auch 


in d 

Sorte Preiſen, zu welchen die hieſigen Fleiſcher die verſchiedenen 

einigen Fleiſch verkaufen, nur geringe Verſchiedenheiten von 
Pfennigen obwalten, iſt es auffallend, welch’ große Ver. 
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ſchiedenheit in dem Gewichte gefunden wird, welches bie einzel⸗ 
nen Bäcker nach ihren Seldſttaxen in ihren Backwaaren für 
einen und denfilben Preis bieten. Wie bekannt liefern die mei⸗ 
ſten hieſigen Bäcker zweierlei Sorten von Brot, mehrere ſogar 
dreietlei. Da das Publikum am meiſten Brote zu dem Preiſe 
von 2 Sgr. kauft, ſo mögen zum Beweiſe jener auffallenden 
Verſchiedenheit aus den diesjährigen November⸗Taxen der hie⸗ 
ſigen Bäcker folgende Gewichte der für 2 Sgr. aueg votenen 
Brote hier angeführt werden. Es bietet für gedachten Preis 2 
Pfund 8 Loth Brot erſter Sorte der Bäcker Reuſcher, 
Friedrich⸗Wühelms⸗ Straße Nro. 60, und 2 Pfund 6 Loth der 
Bäcker Mache, Sandstraße Nro. 4; dagegen nur 1 Pfd. 6 Lth. 
alfo beinahe nur hald fo viel, der Bäcker Käfer, Neumarkt 
Nro. 23, und 1 Pfd. 8 Loth die Bäcker Bukiſch, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nro. 54 und Köcher, Schmieder rücke Nro. 52. 
Es bieten ferner für 2 Sgr. Brot zweiter Sorte 2 Pfd. 
24 Loth die Bäcker Lummert, neue Sandſtraße Nro. 17, 
und Reinbet, Schweidnitzer Straße Nro. 32, während die 
Bäcker Depfer, Stockgaſſe Nro. 11, Ledig, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nro. 24, und Bukiſch, Schweidnitzer Straße Nro. 54, 
für daſſelbe Geld nur 1 Pfd. 16 Loth bieten! Von Brot dehts 
ter Sorte, welches nur bei wenigen Bäckern zu haben iſt, bie⸗ 
tet Schübel, Ritierplatz Nro. 11, für 2 Sgr. 2 Pfd. 24 Lth. 
dagegen die verwitwet geweſene Lücke, jebt verehlichte Förſter 
Neumarkt Nro. 14, für daſſelbe Geld nur 1 Pfd. 24 
Loth! Schon manche Stimmen ſind laut geworden mit der 
Meinung, daß es Sache der Polizei fei, gegen willkürliche Ver⸗ 
kleinerung des Brotes einzuſpreiten. Dieſe Stimmen aber 
vergeſſen, daß das Geſetz ein ſolches Einſchreiten nicht mehr ge⸗ 
ſtaltet, ſondern jedem Bäcker wie jedem Fleiſcher ꝛc, die Befug⸗ 
niß eingeräumt hat, ſich allmonatlich ſeine Taxen ſelbſt zu ma⸗ 
chen, und daß durch diefe weiſe Einrichtung es lediglich in die 
Hände des Publikums ſelbſt geueben ift, ſich für die erſten Les 
densbedürfniſſe dadurch gute Qualität und angemeſſene Preife 
zu erhalten, daß es ſich ſelbſt diejenigen Gewerbtreibenden auf⸗ 
ſucht, bei welchen beides zu finden iſt. Den Klagen üder un⸗ 
nöthige Vertheuerung des Brotes wird daher bald abgeholfen 
ſein, wenn das Publikum durch Kenntnißnahme von den Taxen 
das Mittel benuzt, welches vom Geſetz dagegen gegeben iſt. 


Herrn Price's 
Vorſtellungen ſeiner kleinen akrobatiſchen und mimiſchen Ballet⸗ 
tänzergeſellſchaft finden noch immer einen dedeutenden Zuſpruch, 
der ſich vom 14. d. M. ab, wo die vereinigten Vorſtellun⸗ 
gen der Pricéſchen und Kodlerſchen“) Familien beginnen, noch 
ſteigern dürfte. Die letztere Familie deſteht aus 2 Mädchen 
von 10 - 12 Jahren und einem Knaben von 15 Jahren, die 
im ferieufen Genre, dem eigentlichen Ballettanze ſchon jetzt, 
allen uns darüber zu Theil gewordenen, glaubwürdigen Berich⸗ 
ten zu Folge, Außerordentliches leiſten ſollen, und es läßt ſich 
daher mit ziemlicher Gewißheit auf recht angenehme Abend: 
unterhaltungen ſchließen, da die verſchiedenen künſtleriſchen 
Kräfte ſener beiden kleinen Familien ſich gegenſeitig ergänzen, 
ſomit ein vollſtändigeres Enſembte, als bisher, wo von eigent⸗ 
lichem, ächten Tanze noch nicht die Rede ſein konnte, herſtellen 
werden. 


) Franz Kobler, der Vater und Lehrer biefer kleinen Familie, 
iſt der in ganz Deutſchland ruͤhmlichſt bekannte, auch in Breslau 
wohl rennomirte, ausgezeichnete Grotesktänzer, der noch jetzt kaum 
einen Nebenbuhler zu fuͤrchten hat. 


—r 


Veberficht der am 13. Novemb. C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtepr. Canon. Dr. Förſter, 9 uhr. 

St. Vincenz. Fruͤhpr. Eur, Scholz. Capl. Kauſch, 9 Uhr. 

St. Dorothea. Frühpr. Cur. Elpelt. Cpl. Pantke Amtspr. 9 uhr. 

St. Maria (Sandkirche). Curatus Laudſcheck, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Caplan Lange 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Pfarrer Lichthorn 2 uhr. 

St. Matthias. Cur. Helwich, 9g uhr. 

Corpus Chriſti. Capl. Saremba, 9 Uhr. 

St. Mauritius: Dr. Hoffmann, 9 Uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Amtspredigt 9 Uhr. 

Kreuztirche. Frühpr. Ein Alumnus. 
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Allgemeiner Arzeiger. | 


(Inſertionsgebühren für die geipaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 2. Novbr.: 
d. Maurermſtr. J. Kochnitzty T. — Den C.: 
d. Koͤnigl. Corps⸗Sekretair E. Groͤger T. — 
d. Heringsgehuͤlfen P. Bauch T. 


Wei St. Matthias. Den 6. Novb.: 
d. Tiſchlergeſ. C. Loͤſchnig T. — d. Baͤudler 
J. Becker T. — d. Haushälter S. Lerche S. 


Wei St. Mdnibert. Den 1. Novbr.: 
d. Baͤudler Stibale S. — Den 2.; d. Poſt⸗ 
Conducteur Rudel T. 


Bei St. Dorothea. Den 6. Novbr.: 


d. Nagelſchmiedmſtr. G. Kuchler S. — 1 un⸗ 
e 


* 


Ir der Kreuzkirche. Den 6. Novbr.: 
d. Toͤpfergeſ. C. Exner S. 


Wei u. K. Frauen. Den 3. Nopbr.: 
1 unehl. S. 8 


Dei St. Corpus Chriſti. Den 
30. Oktbr.: d. Schäfer F. Fleißig S. — d. 
Schäfer in Kl. Mochbern G. Gnieſer T. — 
er 6. Novemb.: d. Wollehändler B. Ritter 


Wei St. Michael. Den 31. Oktob.: 
1 unehl. T. — Den 8. Novb.: d. Kutſcher 
F. Funke S. 


Getraut. 


Bei St. Bincenz. Den 7. Nopb.: d: 
Zimmergeſ. G. Eliſon mit Igfr. F. Meyer. 


Bei St. Matthias. Den 6. Novbr.: 
d. Tagarbeiter J. Wolf mit E. Laßmann. 


Bei St. Adalbert. Den 6. Novb.: 
d. Schuhmachergeſ. A. Schoͤnfeld mit der 
Tagarbeiterwttw. M. Velke. — Den 8.: d. 
Schneidermſtr. A. Funke mit der Deſtillateur⸗ 
Wittwe J. Nawroth. — d. Fleiſchermſtr. A. 
Grospietſch mit Igſr. A. Nitſchke. 


Bei St. Dorothea. Den 6. Novb.: 
d. Schloſſergeſ. F. Bild mit S. Langner. — 
Den 8.: d. hieſ. Bürger u. Grundbeſitzer S. 
Hahn mit Igfr. M. Elpelt. 


In der Kreuzkirche. Den 7. Noobr.: 
d. Oekonom C. Mandel mit A. Petzold. 


Bei St. Corpus Chriſti. Den 6. 
November: d. Schloſſergeſ. A. Neumann mit 
Igfr. M. Sabath. — d. Arbeitsmann C. 
Casper mit Igfr. E. Mix. 


In der jüdiſchen Gemeinde. Im 
Monat Oktober: d. Graveur B. Schefftel mit 


Jofr. J. Schefftel. — d. Kaufmann in Glo⸗ 


gau N. Roſenſtiel mit Igfr. A. Gerſtenberg. 


Folgende nicht zu beftelfende Stadtbriefe: 
1) An Fräulein Pauline Mohnhaupt, Neue 
Weltgaſſe Nr. 13, v. 6. d. M. 
2) An Hrn. Riemermſtr. Scharn, v. 8. d. M. 
2 An den Wundarzt Kroneſſer v. 9. d. M. 
nnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 9. November 1842. 


Stadt ⸗Poſt⸗Expediti 


on. 
— m nn — 


Theater Mepertoir. 
Sonnabend, den 12. Novemb., zum fieben: 
ten Male: „Doctor Wespe.“ Preis⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von R. Bendix. 


Haus, in der Stadt, ohne Einmiſchung 


Vermifchte Anzeigen. Damen: Hüllen, 
Herren: Bonrunffe, 
Zum Wurſtabendbrot, do. Mäntel, 


zu auffallend billigen Preiſen bei 


S. Sin et, 


Schweidnitzerſtraße Nr. h 


auf Montag, den 14, an ea ein: 
x arl Sauer. 


Die dioramatiſehen 
Vorſtellungen 


von 
Carl Gropius in Berlin, 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum zeige ich biermit ergebenſt an, 
daß die Spitzen⸗, Blonden⸗ und Stickerei? 


find nur noch bis Dienfkag, den 18. dieſes, Waaren⸗ Niederlage nicht mebt, wie früher 


unwiderruflich zum letzten Male zu ſehen. auf der Schweidnizer Straße, ſondern ven 
um recht zahlreichen Zuſpruch bittet ganz er⸗ heute ab: Schuhbrücke Nr. 76, na 
gebenſt: C. G. Tröſter. am Kraͤnzelmarkt, iſt. 


= C. ©. Siebweg, Spitzen fabrikant 
Anzeige. 


aus Schneeberg in Sachſen. 
Wer auf einer gelegenen Straße ein 


Gummiſchuhe, Roßhaar⸗ und Patent- Ge⸗ 
eines Dritten, für den Preis von 3 bis 4000 | ſundheitsſohlen empfiehlt: 


Rthlr. in gutem Bauzuſtande zu verkaufen 
hat, kann verſiegelte Adreſſe unter der Firma T. 1 Urban, 
Ring Nr. 58. 


A. B. in der Expedition dieſes Blattes 
Erbſen, 


abzugeben. 
Nothwein, 
ſowie mehrere Getreide⸗Sorten, find billigt 
zu haben: Schweidnitzerſtr. Nr. 28 


zu Biſchof und Gluͤhwein ſich beſonders eignend, 
empfiehlt in vorzuͤglicher Guͤte, das preuß. 
Quart A 10 und 12 Sgr., in Quantitäten 
billiger: 


— 


C. S. Gansauge, 
Reuſcheſtr. Nr. 23. 


2 ” 
Nicht zu überſehen! 
Von der jetzigen W — 5 empfing — 
ich wiederum in ſchoͤnſter Auswahl wollene 8 
Goff zu Kleider und Möntel, ſowie Kleider» | Ein ordnungsliebender Knabe, der — 
Kattune, acht tuͤrkiſche Muſter, zugleich 10 45 13 n 
d 1%, große wollene Deckentuͤcher v ; € S 5 
eis 2 Rthlr. 9 Urſulinerſtraße Nr. 9, 
2 1 Stiege. 
Für Herren! = 
Eine große Aus wahl in wollenen und ſei⸗ l 
denen Weſten, von 15, 20, 25 Sgr., u. 1 Rtl. Eine Stube, womoͤglich ohne mi 
Cravatten, fowie Genilien-Shawls zu 20, nebſt Bedientenſtube, ſowie Stalung 75 
25 Sgr. bis 1 Kthlr. Taſchentücher in voller Pferde und Wagenremiſe, wird zu Weihn 
Seide, von 20 Sgr. bis 1 Nthlr, empfiehlt: e geſucht. 
S. Ningo, Goldne Radegaſſe Nr. 26, 
Hintermarkt Nr. 2. 


par terre. 2 


| Zwei Lehrlinge zur Landwirtſchaft 
werden auf eine große Herrſchaft geſucht ; 
Das Nähere Goldne Radegaſſe Nr. 26, bei 


Landsberger 


Naͤheres: 


Zu Weihnachts a Einkäufen 


empfehle ich den wirklich gänzlichen Ausverkauf meines Leinwand» und Tiſchzeug⸗Lagers u 
ſelbſt Koſtenpreiſe, und verſichere nur, daß hierbei durchaus keine Zäufhung. ftattfindet, m 
ich zum kommenden Neujahr Breslau verlaſſe, und daher bis zu jenem Termine völlig 9 


raͤumt haben muß. 
F. W. Kloſe, 


am Blücher Platz Nr. 1. . 


Patent⸗Stifte 
in gebohrtem Holz, mit durchaus ganzem Blei. 


Von dieſen vielſeitig gepruͤften, ſtets nur vorzuͤglich befundenen Bleiſtiften, welche ſich 0 
den jetzt gebräuchlichen gänzlich unterſcheiden, da, um eine beſſere Conſiſtenz zu bewirke 
Blei nicht, wie bisher in theiligem Holze eingelegt, ſondern in gebohrter Sa 
durchaus ganz eingegogen iſt, habe ich fur den Umfang des ganzen re 
Staates dem Herrn Carl Steulmann zu Breslau das Lager übergeben, und 


9 
ſchen 


alle darauf Reflektirende, ſich unmittelbar an denſelben zu wenden. 


Hafnerzell in Nieder⸗Baiern, den 17. Oktober 1842. 


Franz Paul Anguſtin, 


te 
K. K. Oeſterreichiſcher und K. Baieriſcher patentirter Spi Bebe 


end t un 
In Beziehung auf Obiges wird mir ſtets daran liegen, die geehrten Abnehmer pro noch 
nach moͤglichſter Billigkeit zu bedienen, und genießen Wiederverkäufer bei Fabritpreiſe 

einen annehmbaren Rabatt. 


2 Carl Steulmann, Breite Straße Nr. 9 


Maſchineuvruck von Heinrich Richter, Alblechiſtraße Nr. 11. 


Pr 


